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DNA-Test bestätigt Inzest: Josef F. als Vater

30.04.2008

MANFRED SEEH UND KLAUS STÖGER (Die Presse)

U-Haft verhängt. Seit Dienstag sitzt Josef F. offiziell in U-Haft. Vor der Haft-Richterin schwieg der 73-Jährige. Ein DNA-Test weist ihn offiziell als Vater der „Keller-Kinder“ aus.
AMSTETTEN/WIEN. Nun ist es amtlich – seit Dienstag liegen die wenig überraschenden DNA-Untersuchungsergebnisse im Fall Josef F. vor: F. ist eindeutig der Vater jener sechs Kinder, die seine Tochter Elisabeth im Keller geboren hat.  

Darüber hinaus findet sich auch die DNA des Verdächtigen auf jenem Brief, den er den Ärzten am 19. April im Krankenhaus Amstetten präsentiert hat. Die Spuren des Mannes wurden auf Briefmarke und Klebestreifen des Kuverts gefunden.
Grundstück im Salzkammergut
Josef F. hatte seine Tochter gezwungen, zu schreiben, sie sehe eine Chance, innerhalb des nächsten halben Jahres zu ihrer Familie zurückzukehren. Wie berichtet, hatte der Niederösterreicher stets angegeben, die 42-Jährige sei in die Fänge einer Sekte geraten und somit unauffindbar.
Einen Schritt weiter kamen die Ermittler auch in der Frage, wann F. den Keller angelegt hat. Die Baubewilligung für den Zubau samt Unterkellerung wurde von der Stadt Amstetten am 31. Oktober 1978 erteilt. Eine Abnahme und die Bewilligung zur Benutzung erfolgte dann aber erst am 26. Juli 1983. Im Rathaus von Amstetten geht man wegen der langen Bauzeit davon aus, dass der Verdächtige „sehr viel eigene Arbeit“ in den unterirdischen Zubau investiert hat. 1984 begann das Martyrium seiner damals 18-jährigen Tochter E. F. in dem Kellerverlies.
Am Dienstag wurden Details zu den Liegenschaften von F. bekannt. In seiner Heimatstadt soll er ein zweites Haus besessen haben, zwei weitere im Bezirk Amstetten, eines in St. Pölten. Auch soll er mit seiner Frau ein Grundstück im Salzkammergut bewirtschaftet haben. Ein Gasthof mit Fremdenzimmern auf dem Grundstück, das seine Frau geführt haben soll, brannte 1982 ab.
Zu einer mutmaßlichen Vorstrafe wegen versuchter Vergewaltigung in den 60er-Jahren („Die Presse“ berichtete) merkte am Dienstag Amstettens Bezirkshauptmann Hans-Heinz Lenze an, im Adoptivverfahren für eines der insgesamt sieben im Keller geborenen Kinder (eines starb kurz nach der Geburt) sei 1994 ein Strafregisterauszug vorgelegt worden. Sowohl F. als auch seine Frau seien darin als „unbescholten“ vermerkt gewesen. Auf getilgte Straftaten habe er als Verwaltungsbehörde keinen Zugriff, so Lenze.
Im Tilgungsgesetz heißt es wörtlich: „Ist eine Verurteilung getilgt, so gilt der Verurteilte fortan als gerichtlich unbescholten (...). Er ist nicht verpflichtet, die getilgte Verurteilung anzugeben. Eine getilgte Verurteilung darf weder in Strafregisterauskünfte und in Strafregisterbescheinigungen aufgenommen, noch darin auf irgendeine Art ersichtlich gemacht werden.“

Anklage dauert Monate
Indessen wurde am Dienstag erwartungsgemäß die U-Haft über Josef F. verhängt. Dieser wollte vor der Haftrichterin keine Angaben machen. Noch am Vormittag war der Anwalt von F., der Wiener Strafverteidiger Rudolf Mayer (siehe unten) bei F., um über die Haftbedingungen zu verhandeln. F. befindet sich nun in einer 2-Mann-Zelle gemeinsam mit einem mutmaßlichen Gewalttäter. Dieser soll auf einen Rivalen geschossen haben, näheres wollte man vorerst nicht preisgeben.
In zwei Wochen wird de lege die U-Haft überprüft (Haftprüfung), danach wieder in einem Monat und dann alle zwei Monate. Freilich kann F. Beschwerde gegen die Verhängung der U-Haft einbringen. Bis zu einer fertigen Anklage wird es einige Monate dauern. Dann wird der Richter für den „Keller-Prozess“ bestimmt. Dieser muss sich in den Fall einlesen und einen Prozesstermin festsetzen.
("Die Presse", Print-Ausgabe, 30.04.2008)
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